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städte und Lübecks zu schä!Zen. Aus elnem Vergleich der Ergebnisse folgert er, 
daß du Handelsvolum<Jl des Mittelmeernumes jenes der Osuee weit übertn>.f. 
In dieser Ungleichheit sieht S. die wesendiche Ursache für eine Reihe von 
Entwicldunr,wnterschieden in beiden Räumen.- Göran DAKLBÄ.a;. EU.n und 
Kupfer, Butter und Lachs. Schwedische Produkte inl hansischen Handel 
(S. 163-VJ), skizziert vor allemdie Wiruchaftbezithungen zwischen Schweden 
und den Hansestädten Lübeck und Danzig. - Thomas R.ns, Fisch und Fisch­
fang in der hansischen WlftSchaft (S. 175-182), schildert Fanggebiete, Kon· 
servierungsmethoden und Fangformen und bestinlmt nach diesen Krirerien 
verschiedene Fang- und Handelsregionen für Fisch inl $piitma. Europa. -
Sinlone ABRAHAM·'n!ISSE, Der Tuchhandel der Hanse am Ende des Mittel­
alters (14.-15.Jahrhunden) (5.183-207), behandelt zunächst Umfang, Her­
kunftsregionen und Qualiü.t, sodann auch noch Fragen nach Enllußfaktoren, 
Protektion und Naebfragestruknu:en des hansischen T extilhandels. - Franz 
ll\S!GLER, Desiderata einer hansischen Gewerbe- und Produlnionsgeschiebte 
(S. 209-219), skizziert auf Basi$ von Srudien, die Rudolf Holbach 19S5 und 
1993 (yt!. DA 51, 320) vorgelegt hat, winschaftli.che Gefälle und Sttukrurunw­
schiede innerhalb der hansischen Wirtschaft und markiert Defizite der For· 
schung, die sich bisher sehr auf den Fern-und Rohstoffhandel konzentriert und 
noch zu wenig um die gewerbliche Produktion vornehmlieb der hansischen 
Binnenstädte bemüht habe. - Tell ill: .Menschen und Sü.dte": Anke GREVE, 
Herberge, Wirte und Handel in Briigge inl Spätmittehlter (S. 223-235), lokali­
siert die Unterkünfte der hansischen Kaufleute in der flimiseben Stadt und 
führt zudem die vieltältigen und wichtigen Funktionen der Herbergen und 
Hosteliers für die Kaufmannstätigkeit vor Augen. - Elena RYB!NA, Die hansi­
schen Kaufleute in Novgotod. Ihre Lebensumstände und ihre Bezitbungen zu 
den Einwohnern der Stadt (S. 237-245), liefen zunächst elne Übenicht über 
Enestchung. Lagt und bauliebe Situation des ösdichsten Hansckontors, an die 
si<:h einige Beobachtungen über das nicht selten spannungsvolle V erbälmis der 
Hansekaufleute zu Fürsten und Bevölkerung Novgorods anschließen. - Werner 
PAMVIC!NI, Hansische Personenforschung. Ziele, Wege, Beispielt (S. 248-272), 
benennt wesendicbe Grundlagen und Probleme für eine systematische prosopo­
graphische Erfonebung der Hanse. - Roman CZA,JA, Neue Erkennmisse zur 
So.Wtopographie der spiitmitteWterlichen Hansesü.dre inl Ostseeraum (S. 273-
284), umreißr zunächst EntWicklung und wesendiche Ergebnisse der polnischen 
Fonebung. Sodann nennt er einige alltemein anzutreffende Merkmale, in 
denen er Bausteine ftit ein sozialtopographisches Modell der Hansestädte sichL 
-Tell IV: .Die Quellen und ibre Bearbeitung": Ulrich S!MON, Das Lübecker 
Niederstadtbuch als Quelle ftit die hansische Geschichte (S. 287-294), stellt 
Begriff, Überlieferung und Aussagemöglichkeiten elnes wichtigen hansestäd· 
tischen Zeugnisses vor. - Über die technischen Abläufe und Probkme bei 
Aufbau und Nutzung einer eltktronischen Datenbank für den prosopagraphi­
schen Ansatz in der Hansefonchung berichtet anschaulieb Jochen STORJQ­
HANN, Prosopagraphie und EDV- das Programm HJSTODAT: Eine Demon· 
stration (S. 295-305). - Gleieh drei Texte ltnken die Auftnerksamkeit auf 
umfangreiche englische QucUenbesünde, die bislang von der Hanseforschung 


